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MEINUNG

Über Verrohung
Meinungsjournalist Nicolaus Fest über die Aufkündigung
des anti-totalitären Comments

Ein Begriff geht um: Verro-
hung. Innenminister de Mai-
ziere hat diese Entwicklung

konstatiert, dazu mehrere Soziolo-
gen und Kirchenleute, ebenso füh-
rende Politiker von GRÜNEN und
SPD. Auch die Medien haben diese
Thematik aufgegriffen, besonders
dezidiert Markus Feldenkirchen
auf SPIEGEL ONLINE. Sein Beitrag
‚Deutsche Verrohung: Was ist nur
aus diesem Land geworden?‘ er-
hielt auf Facebook zahlreiche Likes
und zustimmende Kommentare,
auch von Kollegen. Und spätestens
hier beginnt das Rätsel.

‚Verrohung‘, das steckt schon
im Begriff, ist ein Prozeß. Somit lä-
ge die Frage nicht völlig fern, wann
dieser Prozeß des Niedergangs zi-
viler Formen begonnen hat: Mit
der AfD, wie Feldenkirchen wohl
meint, oder mit Pegida? Vielleicht
mit den nirgends verurteilten An-
schlägen auf AfD-Wahlstände, auf
Wohnungen und Autos konservati-
ver Politiker? Oder vielleicht noch
viel früher, mit dem Bombenan-
schlag der Tupamaros auf das jü-
dische Gemeindezentrum in Ber-
lin, mit den Klappspatenangriffen
auf einen hilflosen Beamten in
Brokdorf, mit den Zwillen und
Stahlkugeln, die in Wackersdorf
und bei den schweren Krawallen
um die Startbahn West gegen Poli-
zisten Einsatz fanden? Mit all den
Vokabeln der Dehumanisierung
und Ausgrenzung, die Linke heute
noch verwenden, den ‚Bullen-
schweinen‘, ‚Systempolitikern‘,
‚Faschisten‘, mit dem Kürzel
‚ACAB‘ (All Cops Are Bastards)?
Mit dem Göttinger Mescalero-Arti-
kel, der 1977 den „Abschuß“ von
Generalstaatsanwalt Buback feier-
te, mit dem geradezu maßlosen
Haß auf Ronald Reagan bei seinem
Berlin-Besuch 1987 oder auf Hel-

mut Kohl bei seiner Rede am 10.
November 1989, ebenfalls in Ber-
lin? Und könnte es sein, dass die
NSU nur die rechte Verrohungsva-
riante jener terroristischen Bünd-
nisse ist, die weit in linke Kreise
hinein klammheimliche Sympa-
thien genossen?

Schon angesichts dieser kei-
neswegs vollständigen Auflistung
könnte man auch fragen, ob Verro-
hung nicht gleichsam zur DNA der
Linken zählt, zum nicht nur rhetori-
schen Kernbestand jeder ihrer ge-
sellschaftspolitischen Engage-
ments. Ob bei den Hausbesetzun-
gen der Hafenstraße und Roten
Flora in Hamburg oder bei den
Aktionen von ATTAC, ob bei den
Protesten gegen Atomkraft oder
Nachrüstung, immer war eines
gewiß: Eine zivilisierte, politische
Lösung war oft über Jahre nicht
gewollt. Man zielte, schon aus
Gründen der medialen Aufmerk-
sam- keit, auf Randale, und so sind

auch die jährlichen Ausschreitun-
gen zum 1. Mai in Hamburg und
Berlin, entgegen aller anti-kapita-
listischen Drapierung, Festivals
eben jener „Wirtshausschlägerei-
Stimmung“, die Feldenkirchen als
neu bemerkt haben will. Tatsäch-
lich gehört sie jedoch seit 1968
zum politischen Selbstverständnis
der radikalen Linken.

Und natürlich könnte man auch
fragen, inwieweit die Medien, und
nicht zuletzt der SPIEGEL, an dieser
Verrohung teilhatten. Mit ihrer Auf-
kündigung des anti-totalitären Com-
ments, mit ihrem Verständnis für
‚Gewalt gegen Sachen‘, ihrer belus-
tigten Kommentierung von Schlin-
gensief „Tötet Helmut Kohl“. Und
natürlich mit ihrer Verharmlosung
der lebensgefährdenden Attacken
Joschka Fischers als ‚biographische
Brüche‘.

Schließlich: Wenn man wirklich
über Verrohung sprechenwill, über
den Niedergang eines Gemeinwe-
sens, sollte man auch jene Gruppe
ins Auge fassen, die am deutlich-
sten für diese Entwicklung steht:
Mit ‚Ehrenmorden‘, Zwangsheira-
ten, Bildungsferne, Homophobie,
‚Deutschenklatschen‘, mit all dem
ungezügelten Rassismus, denen
sich deutsche Schulkinder schon
seit Jahren an vielen Schulen aus-
gesetzt sehen. Oder soll man hier
Verrohung als kulturelle Eigen-
ständigkeit begreifen?

Viele Fragen, Feldenkirchen-
stellt keine einzige. Verroht, so
sein Urteil, sind immer die ande-
ren, und nur die Deutschen. So ein-
fach. Doch vielleicht liegt gerade in
dieser Simplizität der Zauber, den
viele Kommentatoren und Follower
auf Facebook so attraktiv finden –
und der auch ein Urteil über sie
spricht. �
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